
Fotobücher treiben das Geschäft an
Die Ifolor AG ist ein Unternehmen für den besonderen Augenblick, das den technischen Wandel der Zeit stets mitgegangen ist.
Sie ist im Final des Prix SVC Ostschweiz 2022.

von Stefan Borkert

E s ist gerade wenig los in den 
Fabrikhallen. Hannes
Schwarz, CEO in der dritten 
Generation des Kreuzlinger 
Familienunternehmens Ifo-

lor, zeigt auf die Produktion und er-
klärt, dass das Geschäft mit Fotos ein 
Saisongeschäft sei. Nach Weihnachten 
und zwischen den Ferien ist es ruhiger. 
Das sieht ganz anders aus, wenn Weih-
nachten und der Jahreswechsel vor 
der Tür stehen. November und Dezem-
ber sind Monate, da herrscht absoluter 
Hochbetrieb. Die Kundschaft will Foto-
kalender, Geschenke mit Fotos darauf 
und natürlich Fotobücher. Auch nach 
den Ferien steigt jeweils die Nachfrage 
an. Hannes Schwarz sagt: «Mit Abstand 
am häufigsten werden Fotobücher be-
stellt. Fotobücher machen 50 Prozent 
unseres Geschäftes aus.»

Mit Innovationen und neuen Ideen 
versucht Schwarz, dem Saisongeschäft
etwas entgegenzusetzen. Fotogeschen-
ke sind so eine Lösung. Foto-Dosen 
oder Foto-Tassen mit selbst gemachten 
Fotos bedruckt kommen bei der Kund-
schaft an. Wandbilder oder Dekoratio-
nen für die eigenen vier Wände eben-
so. T-Shirts werden ab Mitte Jahr im 
Angebot sein. Schwarz spricht vom Ba-
dewanneneffekt.

Auf der einen Seite sind die acht 
Wochen Ende Jahr, in denen unter 
Volllast produziert wird und dazwi-
schen liegen dann Monate mit weniger 
Aufträgen. «Diese Wanne wollen wir 
füllen», sagt Schwarz. Für jedes Jahr 
strebe man Wachstum an. Da sind 
auch Akquisitionen nicht ausgeschlos-
sen. Ifolor ist Marktführer in der 
Schweiz und Finnland, wo in Kerava 
das zweite Werk steht.

Magic Postcards und Zaubertassen
Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
sind Themen, die Schwarz intensiv be-
schäftigen. Seit 2011 produziere Ifolor 
klimaneutral, und was die Digitalisie-
rung angehe, habe Ifolor hier schon 
lange die Nase vorn. Und das soll auch 
so bleiben. In den Bereichen Künstli-
che Intelligenz (KI), Automation und 
Maschinelles Lernen sieht er noch viel 
Potenzial für das Unternehmen. 

Eine spezielle Form einer Postkarte 
hat Ifolor letztes Jahr zum 60-jährigen 
Jubiläum herausgebracht, die «Magic 
Postcard». Sie sieht aus wie eine übli-

sen mit dem der Smartphone-Kamera, 
spielt sich ein Video ab, das der Absen-
der beim Erstellen eingebettet hat. 
Durch Augmented Reality wirkt dieses 
Video wie angeheftet auf der Vorder-
seite der Postkarte. 

Ein anderes Produkt ist die Zauber-
tasse, bei der der Aufdruck erst dann 
erscheint, wenn ein Heissgetränk in die 

Tasse gefüllt wird. Tassen allerdings 
sind derzeit rar auf dem Markt. Man 
habe vorgesorgt, sagt Schwarz und be-
dauert, dass es keinen Tassenprodu-
zenten in Europa gebe, bei dem Ifolor 
einkaufen könne. Die Lieferkettenprob-
lematik habe man aktuell auch bei 
Chemikalien oder anderen Rohwaren.

Doch wer lange im Fotografiege-
schäft tätig ist, der hat schon einige Kri-
sen gemeistert. Mit der analogen Foto-
grafie, mit Abzügen auf Papier von Ne-
gativen hat es bei Ifolor angefangen.
«Auch heute werden noch Filmrollen 
abgegeben. Jährlich verarbeitet Ifolor 
so noch immer etwa 10 000 Kleinbild-
filme.»

Geändert hat sich allerdings die 
Kundschaft. Heute sei Ifolor praktisch 
ganz im B2C, also dem Privatkunden-
geschäft tätig. 1961, als das Unterneh-
men vom Grossvater Peter Schwarz 
unter dem Namen Photocolor Kreuz-
lingen AG gegründet wurde, war es ein 
Fotolabor für Grosskunden.

Inzwischen gehört Ifolor zu den 
25 umsatzstärksten E-Commerce-

15 Ländern aktiv und erwirtschaftet 
einen jährlichen Umsatz von mehr als 
100 Millionen Franken. Schwarz be-
tont, dass der Standort Kreuzlingen 
bleibe. Mit Automation und Digitalisie-
rung sei das auch in Zukunft möglich. 
Schon sieben Jahre nach der Firmen-
gründung begann Gründer Peter 
Schwarz das Geschäft auszubauen.

Der Grossvater sei nach einer Stu-
dienreise aus den USA zurück in die 
Schweiz gekommen und habe das Ge-
schäft revolutioniert, indem er 1968 
den ersten Schweizer Fotoversand per 
Post ins Leben gerufen und so Kunden 
direkt und ohne Zwischenhandel be-
dient habe. Damit habe er den Grund-
stein für die Marktführerschaft des Fa-
milienunternehmens gelegt, die seit-
her nicht mehr abgegeben wurde. Ab 
1981 übernahm Sohn Philipp Schwarz 
das Ruder. Heute hält dessen Sohn 
Hannes den Führungsstab in der Hand.

Pionier in Sachen Fotoproduktion
Zwischen 1968 und 1984 trug das 
Unternehmen den Namen «Photo-Ci-

2006 
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und setzt sich zusammen aus «Photo-
color» sowie die 2006 übernommenen 
Firmen «Fotolabo Club» und «ifi oy», 
dem finnischen Anbieter.

Ifolor ist heute wie damals als Pio-
nier in Sachen Fotoproduktion unter-
wegs. Schwarz erklärt, Anfang der 80er-
Jahre habe sich der 35-mm-Film auch 
bei den Amateurfotografen durchge-
setzt. Aber er passte für die postalische 
Einsendung zum Entwickeln nicht
durch den Schlitz des gelben Post-
Briefkastens. Auf Drängen von Ifolor 
rüstete die Post die Briefkästen landes-
weit mit einer Ausstanzung für Filme 
um. Die nächste Herausforderung zeig-
te sich zur Jahrtausendwende, als die 
Digitalfotografie Einzug hielt und die 
analogen Filme verdrängte. Neu trafen 
die Fotos via CD, Diskette oder USB-
Stick in Kreuzlingen ein. Schwarz: «Ifo-
lor rüstete das Geschäft um und bot ab 
2000 den ersten Online-Fotoservice in 
der Schweiz an.»

Gleichzeitig galt es, die Vorteile von 
haptischen Fotoprodukten gegenüber 
der Fotobetrachtung auf Bildschirmen 
aufzuzeigen. So habe man 2005 die ers-
te Fotobuch-Bestellsoftware für Win-
dows herausgebracht. «Direkt ab Heim-
computer gelangten die Bilder als fer-
tig gestaltetes Fotobuch in die Produk-
tion. Die Aufbruchstimmung war sen-
sationell», erinnert sich der damalige 
CEO Philipp Schwarz.

Apple holt Ifolor ins Boot
Zwölf Jahre später gab es einen erneu-
ten Technologiesprung, denn mit dem 
Aufkommen von Tablets und Smart-
phones brauchte es auch die dazuge-
hörige App-Software für die mobile Ge-
staltung von Fotoprodukten. 2017 wur-
de Ifolor als eines von weltweit nur 
fünf Unternehmen von Apple auserko-
ren, als Fremdanbieter in deren App 
«Fotos» integriert zu werden. Im glei-
chen Jahr erfolgte auch die Gründung 
der Marketing- und Softwareabteilung 
in Zürich. Die Software müsse noch be-
dienungsfreundlicher werden, etwa so, 
dass sie individuelle Vorschläge zur 
Auswahl und Gestaltung unterbreite. 

Mit KI sei es dann auch möglich, 
Kundinnen und Kunden bei der Vor-
auswahl ihrer Fotos zu helfen. Die letz-
ten Jahre führten zum Motivations-
preis «Thurgauer Apfel» 2018 und zum 
«GfM Marketingpreis» 2020. Die Final-
teilnahme beim «Ostschweizer Prix 
SVC» bedeute ihm und dem Unterneh-
men viel, sagt CEO Hannes Schwarz. Es 
sei auch eine Wertschätzung der Arbeit 
der Mitarbeitenden.

Die Ifolor AG ist bekannt für Fotogeschenke jeglicher Art: CEO Hannes Schwarz blättert in einem riesigen Fotobuch.  Bild Tobias Garcia / St. Galler Tagblatt

Prix SVC Ostschweiz 

Der Unternehmerpreis Prix SVC 
Ostschweiz wird seit 2004 alle 
zwei Jahre vom Swiss Venture 
Club (SVC) vergeben. Für die 
zehnte Austragung 2022 sind 
nominiert: die Industriefirmen 
Högg in Wattwil, Mosmatic in
Necker und Wild & Küpfer in 
Schmerikon, die Fotofirma Ifolor
in Kreuzlingen und die Lebensmit-
telfirmen Appenzeller Alpenbitter
in Appenzell und La Conditoria  
in Sedrun. Wir stellen die sechs

Künstlerin macht aus Eiern Meisterwerke
Romy Wuest aus Schmerikon erschafft Tier- und Pflanzenwelten auf ungewöhnlichem Untergrund – auf 
Eiern. Sie stellt ihre Werke im Museum Zeitfalten in Uznach aus. 

Jährlich machen zwei bis drei Kunst-
schaffende aus der Region vom Gast-
recht im Museum Zeitfalten in Uz-
nach Gebrauch. Auf Georg Wick im Ja-
nuar (mit «WeihNach») folgt nun im 
März Romy Wuest mit «Tierwelten 
auf Ei & Gemälde». Die Textilfachfrau 
(geboren 1949) wuchs in Uznach auf 
und wohnt heute in Schmerikon. 

Romy Wuest kam über die Schnitt-
technik und Nähkunst zur Malkunst. 
Ihre Tier- und Pflanzenwelten, gemalt 
auf grosse und kleine Eier aus unter-
schiedlichen Materialien, sind kunst-
handwerkliche Meisterwerke. Sie do-
kumentieren fröhliche, humorbelade-
ne, bisweilen auch melancholische Be-
gegnungen in freier Natur. In ihren ge-

malten Bildern lösen sich Bäume, Blü-
ten und Schwemmholz zu vibrieren-
den Energiefeldern auf. Ein Teil der 
Bilder und bemalten Eier ist von früh 
morgens bis spät abends einsehbar 
durch das beleuchtete Schaufenster 
an der Obergasse 12 in Uznach. 

Vernissage am Freitag
Die Ausstellung wird morgen Freitag, 
von 18.30 bis 20 Uhr eröffnet. Die Ma-
lerin ist danach auch am 15., 25. und 
30. März, jeweils 18.30 bis 20 Uhr, an-
wesend. Die Exponate im Spannungs-
feld zwischen Abstraktion und Gegen-
ständlichkeit sind letztmals an der Fi-
nissage vom Sonntag, 3. April, 10 bis
13 Uhr zu sehen. (eing)

Kunstvolle Vielfalt 
auf kleinstem 
Raum: ein Ei, 
bemalt von Romy 
Wuest.  Pressebild

Fastenaktion 
will Junge 
motivieren
40 Tage ohne digitale Medien und elek-
tronische Technologien, Kaffee, Zuspät-
kommen oder Süsses: Viele junge Er-
wachsene aus dem Kanton St. Gallen 
verzichten während der Fastenzeit auf 
ein Konsumgut oder auf eine Verhal-
tensweise ihrer Wahl, wie die Fachstel-
le Kirchliche Jugendarbeit Bistum
St. Gallen mitteilt. Die Vorsätze, worauf 
sie verzichten wollen, seien vielfältig.
Ziel der Aktion ist, dank des Verzichts 
neue Erfahrungen zu machen. Das 
ökumenische Projekt richtet sich an 
18- bis 35-Jährige. Sie werden beim Ver-
zicht auf etwas bis Ostern unterstützt 
durch Videoclips von Studierenden der 
Schule für Gestaltung. (eing)

* Infos/Anmeldung zur Aktion: 40-tage-ohne.ch; 
Clips abrufbar unter: www.facebook.com, 
Gruppe «40 Tage ohne» anklicken.
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